
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 9 (1919)

Heft: 8

Artikel: Der Kino im Dienste der "Aufklärung"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719156

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719156
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 8. IX. Jahrgan Zürich, den 22. Februar 19I9.

Abonnements:
Schweiz - Suisse 1 Jahr Fr. 30—

Ausnand - Etranger
1 Jahr - Un Ein - fcs. 35.—

Insertionspreis :

Die viergesp. Petitzeile 75 Rp.

I Eigentum. & "Verlag der Zeitungsgesellschaft A.-G.
1 Annoncen- 8 Abonnements-Verwaltung : „ESCO" A.-G., Publizitäts-, Verlags- & Handelsgesellschaft, Zürich I

1 Redaktion und Administration: Uraniastr. 19. Teief. ,.Selnau" 5280
Zahlungen fur Inserate und Abonnements

nur auf Postcheck- und Giro-Konto Zürich: Vili No. 4069
Erscheint jeden Sanistag ° Parait le samedi

Redaktion :

P. E. Eckel, Zürich, D. A. Lang,
Zürich, Dr. O. Schneider, Zürich
Verantwortlicher Chefredakteur:

Rechtsanwalt Dr. O.
Schneider in Zürioh I.

Der Kino im ©ienfte òer „HufWärung".

®ë ift tint intereffante Slufgaße, 31t uerfofgen, in wie
engein Montait bit gilixxxxxxobxxitioxx $xxx Saiaieefiteratur
fieljt, mtti& ßefirreßt ift, mit ilyxtn Mitteln an btt Söfung
ber S^ttproOileme, bit iene ßcfcfjäftigen, mitsuarßcitcn.

Slodji lebt gana frifrfji in unferer ©rtuneiruug iurte 2tn=

btwttn an jene ©pocfje bex Seteftio=Sitcratur, öie fiel} iute
eine piöfcltdjie Sturmflut ü&er xxnê ergofj. gaft jebeê ga*
initienßfätttfjen, baê anf bet .£>üfje ber 3eit ittlytn wollte,
jebeê ,3eitungêfcuiffcton fitfjr tc feinen Sictefttoromun. 3>er

Scljufjnuge fjatte in ifeitter Satcinorammatif fiepet ein

Slid*Qllyxttet*geft ucrßorgeu xxxvb btx alte gext tyaya fjatte
feinen „Slicrfoct^oilnteê" nuter feinem Moufftffen liege»
„für fcfjifaffofe Sftttctjte". Ser Seteftiu mar btx gtib btê
Sageê in bex Stteratnr nnb im &ino. ga òiefer mai
im maijrften Sinne btê SBorteê öae „&ixe?>ial * Xettitiv *

Sweater" Qtwiotbtn". gxn (Maître biefeê gilm^anbexê,
ìvxitbe bex Seteftiu baë SBorßifb un'fcvcr :(jiui,enb, baß gbt*
al nnferer ©acfftfcljie, òer SieMfaßi bex grauen. Uxxb fjeute
fönnten mir ilnn ßereite ben 9kfrofog fcfjreißeu> beult
ber ©tana biefeê ©tctncS ift nun Bereite erßfajjt. ©è ift
ßier nicfjt ber £-xt, bie tiefereu, rp f y cfj 0 f 0 0 ifcf; e it Öcsiefjmu
ßen âmifcfjeu biefer Setcf'tiumnuie in Siteratur xxxxb Mino
unb bem SSoffêcmuftnbcu &nr3ufteflen. Xit ,,'veftfteftung
ber Satfacfjc gettito« atc> r^tinftrattuit beê am Stufano, er=

mäfjuteu allgemeinen oebaufenê.
•'pente nnu ftefit mieber et« anbereê größtem ini

ü&reunpuuft beè öffentlichen Qntereffeê, bie gtxxxx,t bei

fejuclfen Stufffäritug.
gebet, bex nur cine g-eber füfjren fann, fiifjft fidy fjeute

ßerufett, bie ©tegel biefeê fießenmat uerficgelten Sucfjeê

3« löfen, unb ben Scljleier uon biefem tiefen SOctjfterium
31t fjeßen, xxxxb 0 hunier ber Söuubcr, „ber ältenfctjiljeit
il)x etgeneê Silb gît geigen."

Sier Sßniebagoge jerßricljit ficfji oarüßer ben ®o»f: „SBie
fag tcfj'e meinem ttnbe?" Sie reneuofle „©efatteue" fucfjt
ifjrc unfcfjufbigen Scfjimeftcru sat marnen, ifjren gufsftaufen
3U folgen^, xxnb filetti an jene „breite Strajje, bie gum 33er-
beißen füfjrt" eine SBarnungetafet auf: „Siaê Sageßucfj
einer SBerforenen."

grauenuereine after ©djattternngeu fömufen mit ifj=

ren ©djifagmorten: „Sledyt auf Mutterfctjiaft", „greie Sieße"
etc. für eine ßeffere Sittficfjleit.

Sterste xxnb, Sejofoge« ftetgicn in bit finftern Siefen
uatfereê ©esnaffiifjlcne fjinuuter nubi fördern bie fragmür=
bigen Scfjätje ber menfcfjficfjicn ©cjuafuatfjofOQie 3U Sage.

Socfj Scfjiet'3 ßei ©eile! m ift ftcfjerficf) ein großer 3ug
nnferer $eit xxxxb' gereicfjt ifjr sur Sfjre nub sum £eife, etn*
xxtal btn Stiefexxlaxnpf gegen biefe jaljrfjumbertafien 8$or=

urteile, gegen biefe fjeuclj'lerifdjie geigenßfattmoral aufju*
nef) m eu.

Sic 3fnfcf;aunug tmxfy enblidy üßiermunbcu merben, baf)

bie Unfenntniê ü&er unfere fejuette 9iatur itnfcfjatfb fei,
bie crfjnßcnbftc Sugcnb ßebeute, bafj man gemiffe Singe
mofjf tun, aber nicfjt ßeim tarnen nennen bürfe. 9htr eine

offene Sfufftäiung mivb biefen Simgen ifjren giftEßren

Stacfjicf nefnneu, xxxxb fie mieber 31t beut madjen, xvaê fie
finb, sur natiu'ficfjen, notwendigen (sjiitnbfage nnb Xxitb*
febex all unfereê Senlcnê, giifjfenê unb ganbtlnê.

.sifarfjeit, Dffeufjeit xxxxb ^atürlicfjifeit, uor affem

axxdy in nniferem fejncffeu Seßen, xxnb maê bamit 3ufmn=
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Ver Aino im vienfte der „Aufklärung".

Es ist eine interessante Aufgabe, zu verfolgeu, in wie
engern Kontakt öie FMmproduktion zur Ta,g,cAliteratur
steht, llilld bestrebt ist, mit ihren Mitteln nn öer Lösuug
der ZeitproReme, öie jene beschäftigen, mitzuarbeiten.

Noch! lebt ganz, frisch iu nnserer Erinneruug das
Andenken cm jene Epoche der Detektiv-Litcratnr, die sich mie
eine plötzliche Sturmflut über ims ergoß. Käst jedes Fa-
»nlieublärtchcn, das auf der Höhe der Zeit stehen wollte,
jedes Zcituttgsscnilleton führte feinen Detektivroman. Ter
Schnljnngc hatte in seiner Laicingrammatik sicher ein

Nick-Charter-Heft verborgen nnd der alte Herr Papa hatte
seinen „Sherlock-Holmcs" uuter seiueiu Kopfkissen liege!'
„fiir schlaflose Nächte". Der Detektiv mar der Held öcs

Tages in der Literatur nnd im Kiuo. Ja dieser mar
im wahrsten Sinne öes Wortes das „Spczial - Detektiv -

Theater" geworden". Im Glänze dieses Filmzaubers,
wnrde der Detektiv das Vorbild unserer Jugend, das Ideal

unserer Backfische, der Liebling der Fronen. Nnd heute
löunten wir ihm bereits den Nekrolog schreiben) denn
der Glanz dieses Steriles ist nun bereits erblaßt. Es ist

hier nicht der Ort, die tieferen, psychologischen Beziehungen

zwischen dieser Deteltivmattie in Literatur uuö Kino
und dem Vvlkscmpfittdcu darzustellen. Dic Festftclluug
der Tatsache gcniigc als Illustration dcs am Aufaug er-
mähuten allgemcincil Gedautens.

Heute nnn steht wieder ein anderes Problein in,

Brennpunkt dcs öffentlichen Interesses, die Frage der

serncllcn Aufklärung.
Jeder, öer nur einc Feder fnhrcn kann, fühlt fich heute

berufen, dic Sicgel dieses siebenmal versiegelten Buches

zu lösen, und den Schleier von diesem tiefen Mysterium
W Heben, unÄ o Wunder der Wunder, „der Menschheit
ihr eigenes Bild zn zeigen."

Der Pacöngvgc zerbricht sich, darüber den Kopf: „Wie
sag ich's meinem Kinde?" Die reuevolle „Gefallene" sticht

ihre unschuldigem Schwester« zu warnen, ihren FuHstapfen
Hl folgen, nnd stellt an jene „breite Straße, die zum
Verderben führt" eine Warnnugstafcl auf: „Dias Tagebuch
einer Verlorenen."

Frauenvereine aller Schattierungen kämvseu mit
ihren Schiagwortcu: „Recht auf Mutterschaft", „Freie Liebe"
etc. für ciue befferc Sittlichkeit.

Aerzte und Scxologen steigen in die finstern Tiefen
nnseres Serualsuhlens hinunter nnd fördern öie fragwürdigen

Schätze der menschlichen Sernalpathologie zu Tage.
Doch Scherz bei Seite! Es ist sicherlich ein großer Zug

unserer Zeit und gereicht ihr zur Ehre und zum Heile, eiu-
mal den Niefenkampf gegen diese jahrhunöertalten
Vorurteile, gegen diese heuchlerische Feigeublattmoral aufzu-
nehmcn.

Tie Attschannng muß cndlich überwnnden werden, daß

die Unkenntnis über unsere scruclle Natur Unschuld sei,

die erhabcndste Tilgend bedeute, daß man gewisse Dinge
wohl tun, aber nicht beim Namen nennen dürfe. Nur eine

offieuc Aufklärung wird diesen Dingeu ihren giftigen
Stachel uehmcn, und sie wieder zn dem macheu, was sie

sind, zur natürlichen, notwendigcn Grundlage und Trieb-
fcdcr all unseres Denkens, Fühleus uud Handelns.

Klarheit, Offenheit und Natürlichkeit, vor allem

auch in lMserem sexuellen Lebe«, und was damit znsam-
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ntenfjöngt, tft bie erfte Vorßereitung füt eine ßeffere, attf=

ridj'tigeie nnb freiere iWoraf. SSBeldjcê ©fenb fjat biefe faf=
fcfje .Çettdjelci; biefe „Vogelftraitfjyolitif" in gefcfjfedjtfidjen
Sittgen fcfjion üßer nnfer Voff geßradjt, unb für tute «taTt=

dytè »erlorcne Seßen trögt fte bte Verantwortung. SSie

mancfjem Vater, u>ie mancher SDhtttcr mag bte fnrrijtßare
grage ißre*; Minbeê ifjr ganseê Seßen fang in ben Cfjren
geften, mit bem SSenbla in SBebefinb'ê „g-rüßfiuge=©rroa?
djen" anê ifjrem finden drbenleßen Slßfdjieb nimmt:
„ÌOÌtttter, waiitm ßaft bn mir baê nicfjt uorfjer getfagt'"?! —

gebei, bei in guter Stßficßti unb mit aufridjtigem iBii=
fen an biefer Stnffftirungearßeit teilnimmt, erroirßt fidj
ein grofjeê Verbieuft um unfer Voff.

gn bit Sltitye biefet Stuiffämngefämpfer ift nitn axxxty

ber Mino eingetreten. @ê| geßüfjrt ißnt bafür ber märmfte
Snut. Senn mofjt feiner uon aft biefen buifte üßer fo xyz*

eignete Witte! unfiigen, mie gerabe ber Mino, «eine 9fnf=

tfäinng fpridjt nidjt in troefenen Slatiftifen nur an ben

Ver ftanb, ober in fafßungeuoffctt paftorencrmafjmtngctt
an bid £ßre.n. Seine S|riad;e ift baè feßenbige Vilß, mtb
baè bxxxdy biefeê auegeföftc feefifdjc (frfeßnie, unb biefe

Spiadje maßificfji paeft ntiib crfdjüttert ben gangen Wtxx*

fdytn.
@ê finb in fester 3eit eine ganse Sfnsafjl oon fofdjen

„9tnffläiitngöfilme" fjeranëgefommcn, fo ßei ber Seffa —

SBiffiam M'afjn= nnß ffîidjarbi Cêmafb-Avitmgefeltfcfjaff, bte

in ganzen Serien ße« iiomplcj biefer ßrettnenbftcn gra=
gen ßeljanßetn: baê größtem ber ©efdj'fedjtefiauffjciten,
bie ©efaßren bei '••Pro fttt ittioli, beê iöläbdKitßanßele, bei
unefjctid>en Minßei nfm.

SBenn nun audji biefe Scnbensftfmê in elfter Sink
nicfjt ale Muuftmierfie sat tarieren nnb attf ißren ti'tnftieii=
fdjen SBeit 31t prüfen finb, fonberu ßei ißnen ber prafti--
fd>e Slufffäruugemcrt im Vorßergmnße ftefjt, fo tüujj bett'
ttodji uerfaugt ro'erbeu, ßafj audji biefe gilmê nadj £ünftler=
ifdjen ©runßfü|jcu ßcrgcftetlt merben.

Saê roiitt einmaf fagen,, ßafj man fidj' ßei ißrer .Ç>erftet=

titug ber großen Vciautroortuttgr ßcioufjt ift, unß bafj bei
tünftferifcfjc ©rnft nidjt burd> Infierite ©eufattonëljafctj'crct
uerbrängt tuerße.

©eitügenbc ©eiuüljr, baj3 beut ßet ben ©iseuguükn
bei oßgeuannteii gilrogcfeflfdjaftcn fo ift, ßictet ber it ut-

ftanb, baf) bereit Senbenß nttß ernft e ê fiinftieiifdieê Strc=
ßen uon ßefiannten ©egofogen, mie Sr. îWagnitë #trfdjj*
fcfb xinb Si. guan Vlocfji, mie audj' uom „Seutfdjen giun
itteVeiein" mit ißicni Tanten gebeult wirb.

Site smeiteê ©rforßemie ift anfsufteüeit, ßafj audj bic=

fe gifmê ftmfrferifdj mirfen, ßie „aeftf,ettfcfje -jffufion" er?

sengen, b. fj. fcßeitöwafjr finß, ßafe auf ber einen Seite
nidjt nur Scnfel, auf ßer äußern nidjt nur ßte uerfotgten
Gngef an bie weifte SBanß gemalt roerßen. Sie feidjt e

3enfurmoraf, bte auf bem Stanbpunft ftefjt, baè bei
„Sdjlecfjte ftetê ijeinen Sofjn empfangen muffe", bie ntdjt
begreifen fann, mie ®uteê unb Viöjee im gfcidjen Wtxx^

fetjettj sufantmen mottten fönnen, unb ßie nidjt gfaußt 511=

geben 311 bürfen, bafj bas roafirffpaft gäftlidye nnb ©emetne
aucfj' teßeueroafji bargeftefft merben barf unb muß, genau
fo, mie baë ©ute, foffte nun enßfidjj einmal ucrfdjroinben.
Meine Supen, fonßern äUenfdjen!

SBfep ßegrüfjcn biefe gilmê beêljafb aufê märmfte, unb
gfaitben, bafi fie uiefeê wieber gut madjen fönnen, mo bie

gifmfunft oßne SBiffen unb SBiüen gefeßft fjaben mag.
©ê ift biefen gifmê bceßafß ein guter ©rfofg, eine

weite Verbreitung it. citte tiefgeßenbe SBirfung 31t wün*
feßen. Saê gntereffe, baê fofdjen gilmê aflfcitig entgegen?
geßradjt wirb, ift ein fefjr grofjeê, nnb fo ßaßen roir ßiei
baê glücfliä;e 3ufatnmentreffen, bax) biefe 3tttfffärttnge=
fifmë audt) uortrcfflidje „Maficnfcßfager" finb.

Ver&anôêmittetlttngett. (S.S.V.)

Sie Varftattbëmttgfiebei unciben liiennit 31t einer
Simung attf STContag bea ä. SOiärs 1919f nadjtnittaè 2K ttljv

in baè ßafe Sit s$ottt ht 3>mcl) einberufen.

Ve r fjanßf n n g e u :

1. Sätigfeiteßeiidjt.
•J. Sefrefaiiatêfragc.
3. Vetrießeeiitfdiränfuitgefragen.
4. gcftfetuutg beë Siatuntë bei ©eucrafuerfammfung.
5. Veifdjiebeneë.
Sie SBidjtigfeif bei Verßaubliingen eiforbeit bie \%n*

wefcnfjeit aüer iVMtglteber.

gm Sluftrag ßes ^räfibenten.
Ser Veißanbefctrctör.
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iiDie SteiSiSß FrißdnoMndQ des „Kinema

ist die sicherste Brücke zum Oeltmcrht.

Verlangen Sie vom Vertag des „Kinema,, sofort nähern Aufschluss und die Bedingungen.

òffe ilföl|c5"||i

D

menhängt, ist die crste Borbereitung fiir eine bessere,

aufrichtigere und freiere Moral. Welches Elend hat diese falsche

Heuchelei', öicsc „Vogelstraußpolitik" in geschlechtlichen

Dingen schon über nnser Volk gebracht, und fiir wie manches

verlorene Leben trögt sie die Verantwortung. Wie
manchem Vater, wie mancher Mnrtcr mag die furchtbare
Frage ihres^ Kindes ihr ganzes Leben lang in den Qhreu
gellen, mit dem Wendla in Wedekind's „Frühlings-Erwachen"

aus ihrem kurzen Erdenleben Abschied nimmt:
„Mutter, warnm hast dn mir dns nicht vorher gesagt"?! —

Jeder, der in guter Absicht! uud init anfrichtigcm Willen

an dieser Anfklnrnngsnrbcit teilnimmt, erwirbt sich

cin großes Verdienst nm unser Volk.

Iu dic Reihe dieser Aniklärungskämpscr ist nu« auch

dcr Kiuo cingctrcten. Esj gebührt ihm dafür dcr wärmste
Dnnk. Denn wohl keiner von all diesen dürfte über so

geeignete Mittet verfügen, wie gerade der Kino, «eine Anf-
llärnng spricht nicht in trockene« Statistiken nur an deu

Verstand, oder in falbnngsvolten Pastorencrmahnllngell
an die, Ohr«,. Seine Sprache ist das lebendige Bild, nnd
das dnrch dieses ausgelöste seelische Erlebnis, nnd diese

Sprache mahrlich packt nnd erschüttert den ganzen Menschen.

Es sind in letzter Zeit eine ganze Anzahl von solchen

„Aufklärungsfilms" herausgekommen, so bei der Tckla —

William Kahn- uud Richard Osw«l0-.Fillngeseilschast, die

in ganzen Serien den Komplex dieser brennendsten Fragen

behandeln: das Problem öer Geschlechtskrali khciten,
die Gefahren der Prostitution öes Mädchenhandels, der
unehelichen, Kinder usw.

Wenn nnn anch dicfe Tendcnzfilms in crstcr ^inie
nicht als Kunstwerbe zn tarieren uud aus ihrcn künstlerischen

Wert zu prüfen sind, sondern bei ihnen der praktische

Altfklärnngswert im Vordergrunoe steht, so Muß dcn-
noch verlangt werden, daß auch diese Films nach künstlerischen

Grundsätzen hergestellt werde».
Das will cinnml sagen daß man sich bei ihrer Herstellung

der großen Vcrantwortnng bewußt ist, uuö daß der

kiinstlerifchc Ernst nicht durch lüsterne Seusntivushnscherei
verdrängt weröe.

Genügende Gewähr, daß dem bei den Erzengn inen
dcr obgenantttcn Filingesellschaften so ist, bietet dcr
Umstand, daß deren Ten den« und ernstes künstlerisches Streben

von beSannten Scxologen, wic Dr. Magnus Hirsch-
scld und Tr. Ivan Bloch, wie auch vonr, „Deutschen Frnu-
en-Berein" init ihrem Namen gedenkt, wird..

Als zweites Erfordernis ist anfzuftelleu, daß auch diese

Films künstlerisch wirken, die „aesthetischc Illusion"
erzeugen, ö. h. lebenswahr sinö, daß auf der eiucn Seite
nicht nur Teufel, auf öer andern nicht nur die verfolgtcn
Eugcl au die weißc Wand gemalt werden. Die seichte

Zenfnrmoral, die auf dem Standpnnkt steht, daß dcr
„Schlcchtc ftcts seinen Lohn einpsmigen müsse", die nicht
begreifen kann, wie Gutes und Böses im gleichen Menschen

zusammen wohnen können, und die nicht glaubt
zugeben zu dürfen, daß das wahrhaft Hätzliche und Gemeine
auch lebenswahr dargestellt werde« darf nnd mutz, genau
so, wie das Gute, sollte nnn endlich einmal verschwinden.
Keine Typen, sonöern Menschen!

Wir begrüßen diese Films deshalb aufs wärmste, und
glauben, daß sie vieles wieder gut machen könueu, wo dic
Filmknust ohne Wissen und Willen gefehlt haben mag.

Es ist diesen Films öeshalb ein gnter Ersolg, eine
weite Verbreitnug n. cine tiefgehende Wirkung zu wünschen.

Das Interesse, das solchen Films allseitig entgcgen-
gcbrncht wird, ist eiu sehr großes, und fo haben wir hier
das glückliche Zusannnentreffen, daß diese Anfklärungs-
silms auch vortreffliche „Kassenschlager" sind.

Verbandsmitteilnngen. sSS.V.)

Die Borstandsmitglieder werden hicnnt zn ciner
Tichung ans Montag de,r 3. März 1919, nachnüttas 2« Uhr

in das Cafe Dn Pont i« Zürich cinbernfen.

Berh a ndl n ngc n :

1. Tätigkeitsbericht.
^. Sekretariatssragc.
3. Bctricbscinsck.ränknngsfragen.
4. Fcstfetznng öcs Datums der Generalversammlnng.
5. Verschiedenes.

Die Wichtigkeit der Verhandlungen erfordert die

Anwesenheit aller Mitglieder.
Im Auftrag des Präsidenten.

Der Verbandssekretär.
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